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2. Netzwerktreffen  
Kommunales Energieeffizienz-Netzwerk 

Ebersberg-München 
 

Mittwoch, den 03. Februar 2021, 10.30 Uhr bis 14.45 Uhr 

Online – via Webex 

Protokoll: Philipp Rinne, Energieagentur Ebersberg-München 

 

Teilnehmende:   

• Vertreter*innen der teilnehmenden Kommunen, s. Anlage 1 
• Energieagentur Ebersberg-München: Dr. Willie Stiehler, Michael Strunz, Philipp Rinne, Benjamin Hahn  
• Institut für nachhaltige Energieversorgung: Prof. Dr. Dominikus Bücker, Dr. Isabel Bücker, Björn Freitag 

 

Agenda 
Thema 
Datum 

Wärmenetze 
03. Februar 2021 

10:30 Uhr 1. Begrüßung 

10:35 Uhr 2. Stand der Netzwerkarbeit 
Überblick der festgelegten Bereiche 

11:00 Uhr 
 

3. Wärmewende im ländlichen Raum 
Nahwärmeprojekt mit Vorbildcharakter in Moosach 
Tobias Huter, Naturstrom AG  

12:00 Uhr Pause 

12:30 Uhr 
 

4. Wärmeverbund für kommunale Liegenschaften 
Wer kanns? Wer darfs? Wer machts? 
Andreas Scharli, Energiewende Oberland Bürgerstiftung 

13:30 Uhr 5. Austausch: Erfahrungen aus den Kommunen zu Wärmenetzen 

14:00 Uhr 6. Nächste Schritte  
- Netzwerkportal 
- Erläuterung der Datenerhebung 
- Zeitplanung  
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14:30 Uhr 7. Thema & Ort nächstes Netzwerktreffen 

14:45 Uhr Ende der Veranstaltung 

TOP 1 – Begrüßung (Anlage 2) 

Herr Dr. Stiehler und Herr Prof. Bücker begrüßen alle Teilnehmenden. Herr Dr. Stiehler stellt Herrn Rinne als neuen 
Moderator und Unterstützer im Netzwerk von Seiten der Energieabentur vor, nachdem Herr Röck zum Jahresende 
aus der Energieagentur ausgeschieden ist. 

TOP 2 – Stand der Netzwerkarbeit (Anlage 2) 

Herr Strunz gibt einen Überblick über die von den Kommunen gewählten Bereiche und Projekte. In der 
Präsentation finden Sie den im Rahmen des Treffens vorgestellten Überblick. Die Präsentation finden Sie auf dem 
Netzwerkportal.  

TOP 3 – Fachvortrag „Wärmewende im ländlichen Raum“ (Anlage 3) 

Herr Huter (Naturstrom AG) erläutert im Rahmen seiner Präsentation anhand des Projektbeispiels Moosach, wie 
die Wärmwende im ländlichen Raum gelingen kann. Im Anschluss an den Vortrag gibt es zahlreiche 
Wortmeldungen und Fragen, die u.a. vom Referenten beantwortet werden. 

Es wird wird festgestellt, dass die Rahmenbedinugungen für Biogasanlagen (EEG) aktuell schwierig sind. 
Grundsätzlich aber spricht nichts gegen die Nutzung von Biogas (angemessene Anlagengröße, ggf. 
gemeinschaftlicher Betrieb). Professor Bücker erläutert später, dass Pferdemist als Brennstoff nicht 
unproblematisch ist, aber entsprechende Anlagen wirtschaftlich betrieben werden können. Zum Einsatz in 
Biogasanlagen ist Pferdemist nur bedingt geeignet, da der Aufschluss des Lignins schwierig ist. 

Die Fördermöglichkeiten für aus erneuerbaren Energien gespeiste Nahwärmenetze sind aktuell attraktiv. 
Relevante Stellen für Fördermitel sind u.a. das Amt für Ländliche Entwicklung (Bayern), das Bundesamt für 
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) und die Kredtianstalt für Wiederaufbau (KfW). Eine Erneuerung der 
Bundesförderung für Wärmenetze wird für Mitte 2021 erwartet. 

Der Entscheidung, ob ein Wärmenetz mit Heizzentrale geplant werden soll sowie erst recht einer 
Diemensionierung von Netz und Anlage geht eine grundsätzliche Ermittlung der Wärmebedarfe voraus. Für die 
Naturstom AG ist eine Mindestmenge von 1 Mio kWh Wärmebedarf p.a. Voraussetzung für eine Engagement, 
zudem eine angemessene Wärmebelegungsdichte. Der gesicherte Anschluss kommunaler Liegenschaften als 
Grundbedarf ist sinnvoll. Erst danach wird über weitere Details nachgedacht (Flächen, Rohstoffe etc.) 

Der Kundenpreis muss bereits im Vorvertrag fixiert werden. Dies geschieht auf Basis von Annahmen und 
Erfahrungswerten. Die Anschlussnehmeranzahl ist zu diesem Zeitpunkt noch noch offen. Dies bedeutet im 
Umkehrschluss, dass das Projekt nur realisiert werden kann wenn angestrebte Anzahl an Anschlüssen erreicht 
wird. Im endgültigen Vertrag regelt i.d.R. die Preisgleitklausel eine Preisanpassung (z.B. durch Kopplung an 
Indizes). 

Die Kosten für ein Wärmenetz sowie die notwendige Wärmebelegungsdichte müssen stets individuell ermittelt 
werden. Jedes Wärmenetz ist einer Einzelfallbetrachtung zu unterziehen. 

Bei Fragen zum Projekt in Moosach aus Sicht der Kommune hat sich der ehm. zweite Bürgermeister der 
Gemeinde, Herr Willi Mirus, bereit erklärt, diese zu beantworten (z.B. Fragen zur Finanzierung). 
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TOP 4 – Fachvortrag „Wärmeverbund für kommunale Liegenschaften“ (Anlage 4) 

Nach der Mittagspause referiert Herr Scharli (Energiewende Oberland) über das Thema Wärmeverbund 
kommunaler Liegenschaften. 

Herr Scharli sieht die Daten aus Energienutzungsplänen etc. als gute Grundlage für die Planung einer 
„Dorfheizung“. Einer Verteilung von Fragebögen an potenzielle Anschlussnehmer*innen steht er eher skeptisch 
gegenüber. Kommunale Abenhmer werden als gute Grundlage für eine Planung genannt, ferner liegen dazu 
genaue Daten vor. 

Beim Anschluss von privaten Anschlussnehmer*innen ist darauf zu achten, dass deren Anteil am Wärmebedarf im 
Wärmenetz nicht überwiegt (Kommunalaufsicht). 

Contractingangebote müssen genauestens geprüft und mit einer möglichen eigenen Lösung verglichen werden. 
Häufig sind die Preise für das Contracting erhöht. 

Der Betrieb eines Wärmenetzes sollte durch Gemeindewerke erfolgen (Inhouse-Geschäft) oder einem Betreiber 
überlassen werden (z.B. Heizungsfachbetrieb vor Ort). Ein gutes Beispiel dafür stellt das Wärmenetz des 
Sägewerks Fischbachau dar. Andere Wege sind i.d.R. schwieriger/teurer (z.B. Ausschreibung) oder nicht möglich. 
Für entsprechende Fragen wäre der bayerische Gemeindetag eine mögliche Anlaufstelle. 

Die Preisbildung sollte (bei privtatem Betreiber) von der Kommune (fair) begleitet werden. Ein Verhältnis von 
Grund- zu Arbeitspreis von 40:60 hat sich bewährt (+Preisstaffelung). Auch ist wichtig, im Vorfeld eine Regelung 
für den Fall eines Ausstiegs (oder der Insolvenz) des Versorgers zu vereinbaren. Dies schafft Vertrauen und 
ermöglicht der Kommune ggf. den Zugriff auf das Heizhaus und das Finden einer Nachfolgeregelung. 

Ebenfalls bewährt haben sich dezentrale Pufferspeicher beim Abnehmer/Endkunden. Diese senken den 
Gleichzeitigkeitsfaktor und kommt auch Solarthermieanlagen sowie BHKWs entgegen. 

Die neue und umfangreiche Förderung von Wärmeübergabestationen durch das BAFA ist attraktiv. Diese setzt 
aber voraus, dass das die Wärmeübergabestation Eigentum des Anschlussnehmers ist. 

Für Neubaugebiete gibt es die bereits erfolgreich umgesetzte Option eines „kalten Nahwärmenetzes“. Ein 
Anschlusszwang wird aber z.T. kritisch gesehen. Alternativ: für jedes Gebäude bereits eine Erdsonde setzen 
(Bohrung auf Erschließungskosten umlegbar) - dann sind die Bauherren immernoch frei in ihrer Entscheidung. 

Containerlösungen werden als absolut sinnvoll erachtet. Diese sind z.B. auch mit ansprechender Lärchenschalung 
erhältlich. Bei der Entscheidung zwischen Kunststoff- und Stahlleitungen ist i.d.R. der Preis der entscheidende 
Faktor. Kunststoffleitungen sind aber für kleine kommunale Wärmenetze häufig ausreichend und senken die 
Kosten des Netzes erheblich. 

TOP 5 – Austausch: Erfahrungen aus den Kommunen zu Wärmenetzen 

Der Erfahrungsaustausch fand im Rahmen der Wortmeldungen zum vorangegangenen Vortrag statt. 

TOP 6 – Nächste Schritte (Anlage 2) 

Herr Freitag beschreibt die weiteren Schritte im Netzwerk. Diese finden Sie in der Präsentation zur Veranstaltung 
aber auch als separates Dokument zum einfachen nachlesen. In KW 6 werden die Dateien für die Datenerhebung 
an die Netzwerkbeauftragten der Kommunen versandt. Die Netzwerkbeauftragten werden gebeten, die 
Datenerhebung bis zum 1. April 2021 an den jeweils zuständigen energietechnischen Berater zurückzusenden. Die 
energietechnischen Berater Michael Strunz (Energieagentur Ebersberg) und Björn Freitag (INEV) stehen für 
Rückfragen zur Verfügung. 

Die Kommunen äußern sich positiv zu dem Vorschlag, bei zukünftigen Netzwerktreffen ein Agendapunkt „Neues 
aus den Kommunen“ aufgenommen wird, um den Erfahrungsaustausch zu fördern. Die Redebeiträge sollen 
jeweils auf ca. 3 Minuten begrenzt sein. Frau Bücker erwähnt die Möglichkeit, auch Beiträge aus den Kommunen 
über umgesetzte Projekte ins Netzwerkportal unter https://inev.de/kommunales-energieeffizienz-netzwerk-
ebersberg-munchen/ mit aufzunehmen.  
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TOP 7 – Thema & Ort nächstes Netzwerktreffen 

Bei der Themenwahl für das nächste Netzwerktreffen entscheidet sich eine knappe Mehrheit der 
Netzwerteilnehmer*innen für die Elektromobilität (einschließlich Fahrzeuge für den Bauhof). Eine Örtlichkeit für 
ein mögliches persönliches Treffen wird noch bekannt gegeben. 

Bitte evaluieren Sie das Netzwerktreffen ÜBER DIESEN LINK, damit wir insbesondere das digitale Vormat für Sie 
weiter verbessern können. 

 

Anlagen (diese finden Sie auf dem Netzwerkportal): 

Anlage 1: Teilnehmer*innenliste 

Anlage 2: Präsentation zum Stand der Netzwerkarbeit und den nächsten Schritten im ersten Netzwerkjahr 

Anlage 3: Präsentation „Wärmewende im ländlichen Raum“ 

Anlage 4: Präsentation „Wärmeverbund für kommunale Liegenschaften“ 

Anlage 5: Chatprotokoll 

Anlage 6: Pressemitteilung 

Anlage 7: Gruppenfoto 

https://forms.office.com/Pages/ResponsePage.aspx?id=ZYxalT5QX0245rYbWOIGVzZTcI7YNSVMk4uSJIKUcFZUQVBVWE9ZS0kxVFBTQzhYWDNKSVJCNE5MTC4u
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